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Das Buch der Tiefe
Das Arbeitsbuch der ICH-Entwicklung


Mein Dank geht speziell an meine Familie – meine Frau und meine Kinder.
 Denn auch wenn ich sicher eher schnell schreibe, so ist ein Buch mit dieser 
Dichte und Vielschichtigkeit etwas, das viel Raum in einem einnimmt.


Das Schreiben ist das eine, doch auch in der Zeit, in der ich nicht vor dem 
Laptop sitze, formen sich Kapitel, Erklärungen, Beispiele und Analogien, 
gewinnen an Kraft und ziehen mich wieder vor das Gerät, um es auf die 
Seiten fließen zu lassen.


Es ist ein Prozess der einen bis zu einem gewissen Grad vereinnahmt und 
das Buch entstand primär an Wochenenden und langen Abenden, da es 
anders schlicht nicht möglich gewesen wäre. Und das geht natürlich auch 
teilweise auf Kosten der Familienzeit.


Wenn ich nicht das starke Gefühl gehabt hätte, dass es dieses Buch braucht und es wirklich hilfreich für Menschen sein wird, hätte es nicht diese Kraft in mir gegeben, es zu schreiben.


Die Bereitschaft mich „machen zu lassen“
ist keine Selbstverständlichkeit.


Danke!



Zum Inhalt des Buches



Dieses Buch baut auf dem Buch „Die Reife-Reise: Warum ICH-Entwicklung unsere Zukunft entscheidet!“. Wenn man noch gar keine Vorstellung vom Modell der ICH-Entwicklung hat, dann wäre es ratsam, die Reife-Reise vor diesem Buch zu lesen. Es gibt einen klaren Rahmen, eine tolle Übersicht.


Dieses Buch steigt richtig tief in die Stufen 3-7 ein. Es gibt für jede Stufe eine sehr lebhafte, praxisnahe und von Bespielen getragene Beschreibung.


Zudem findest du über das ganze Buch verstreut ganz konkrete


Entwicklungstipps, die dabei helfen


	dein ICH immer besser zu verstehen und fühlen




	deine Grenzen immer besser zu erkennen und



	diese Grenzen immer weiter zu verschieben und überwinden.



Das Buch der Tiefe führt – was sonst – in die Tiefe – und zwar in deine. Du wirst mehr in der Welt sehen, du wirst neue Fähigkeiten entdecken und diese im Alltag immer besser abrufen und halten können.


Es ist ein Buch der Haltung. Denn Fähigkeiten zu lernen ist zu wenig. Methoden zu kennen ist zu wenig. Das sind Werkzeuge, die uns bei schweren Aufgaben helfen sollen. Doch Werkzeuge zu haben reicht nicht aus. Wir müssen sie richtig und kraftvoll halten können, um mit ihnen etwas zu bewirken. Deshalb ist Haltung wesentlich wirkungsvoller als Methodenkenntnis – die aber natürlich ebenso ihren Wert hat.


Das Ziel dieses Buches ist klar:


Es soll dir helfen über dICH hinauszuwachsen – zu reifen.


Es soll ein treuer Begleiter sein.


Es soll dich auf deiner persönlichen Reife-Reise begleiten.


Auf dieser wünsche ich dir weiterhin nur das Beste.










Der Autor



Mag. Dr. Jörg Krenmayr, MSc. arbeitet seit über 25 Jahren mit Menschen und Organisationen an Fragen der Entwicklung, Reife und Veränderung. Menschen oder Organisationen über sich hinauswachsen zu lassen, in Bereiche zu bringen, die für diese vielleicht noch gar nicht sichtbar waren – das treibt ihn besonders an.


Im Rahmen seiner Studien zu Wirtschaft, Gesundheitsmanagement und Philosophie war es doch stets die Neurowissenschaft und Entwicklungspsychologie, die ihn am stärksten anzog. Er verbindet Erkenntnis-Tiefe mit klarer, lebhafter Sprache und einem Blick für das Wesentliche: Wie Menschen wachsen, was sie daran hindert – und wie wir sie unterstützen können, aus eigener Kraft über sich selbst hinauszuwachsen.


Besonders hervorheben muss man seine „Übersetzungsleistung“. Kaum jemand schafft es tiefe und komplexe Themen auf eine Weise zu vermitteln, die jedem zugänglich ist – ohne jegliche Vorkenntnisse. Mit diesem Buch dringt er tiefer in die ICH-Entwicklung vor als je zuvor. Komplexität durchdringen und in einfache Bilder zu übersetzen – das ist womöglich seine größte Stärke, wie auch dieses Buch zeigt.


Um Schweres leicht zu machen – darauf investiert er viel Energie.


Als jemand, der gerade im Übergang von E5 auf E6 viel mit sich gerungen hat und auch den Übergang von E6 auf E7 nur dank der Hilfe von anderen gut gehen konnte – ist die ICH-Entwicklung für ihn viel mehr als ein Modell.


Das Buch der Tiefe ist etwas Besonderes für ihn. Seit Jahren wurde er nach einem Buch zu dem gefragt, was er in Trainings, Coachings, Workshops immer wieder sichtbar und spürbar machte. Andere Menschen wollten etwa an die Hand bekommen, das ihre Entwicklung unterstützte.


Und dieses Buch hast du nun in Händen. Viel Spaß damit.









Das Geld liegt nicht auf der Straße.


Doch das Gold liegt in dir und um dich herum.


ICH-Entwicklung ist letztlich die wissenschaftliche
Anleitung, die Goldadern der Welt nutzen zu lernen.


Alles was wir erleben, besonders die schmerzhaften und
irritierenden Erlebnisse bieten die größten Schätze –
wenn wir verstehen die Schätze zu heben.


Dir dabei zu helfen ist die Aufgabe dieses Buchs.


Großartige Menschen haben ihre Größe nicht, weil sie
ein leichtes Leben hatten. Sie wuchsen über sich
hinaus, weil sie große Aufgaben vom Leben gestellt
bekamen und diese zu überwinden lernen.


Das Buch bietet keine Abkürzung. Doch du wirst viel
weniger Extra-Runden im Tal der Tränen laufen, wenn du
dein ICH verstehst. Dieses Buch führt dich tief, bis zum
Kern deiner Welt – zur Tür deiner Zukunft.










So erschließt du die Tiefe am einfachsten


Dieses Buch hat Gewicht. Denn wenn wir in die Tiefe kommen wollen, dass müssen wir uns bewusst mit uns auseinandersetzen. Wir müssen uns mutig Fragen stellen und noch mutiger, weil komplett ehrlich, antworten. Nun stehst du an einem ganz speziellen Punkt in deinem Leben. Indem du dich vor dem Hintergrund dieses Buches und der darin beschriebenen Stufen selbst betrachtest, wirst du herausfinden,


	wo du in der ICH-Entwicklung stehst, was



	welche Grenzen sich dir aktuell in den Weg stellen und



	wie du diese überwinden kannst



	um höhere Fähigkeiten und Reife zu gewinnen.



Es ist durchaus ein Stück Arbeit. Doch der Lohn ist enorm. Niemand kann dir das, was du dir an Reife erarbeitest, je wieder wegnehmen.


Wenn wir in „Die Reife-Reise“ sehr flott durch die Stufen gedüst sind, um eine erste Vorstellung von diesen zu gewinnen, so wollen wir uns nun den Stufen in einer größeren Tiefe widmen. Dieser Teil der Reise ist sehr reichhaltig. Es kann sich aber auch zwischenzeitlich anfühlen, als würde man über den Hunger hinaus essen, wenn wir zu viel und zu schnell lesen.


Entwicklung ist eben nichts, das wir einfach konsumieren. Wir müssen es verdauen, integrieren. Deswegen gibt es viele Entwicklungsimpulse in diesem Teil, die du gerne mit dem Raum am Ende des Buches nutzen kannst, wenn während der Reise spannende Grenzen für dich sichtbar werden, die du gerne verschieben oder überwinden möchtest.


Wenn ein Sättigungsgefühl entsteht, mach einfach eine Pause. Lass es sacken. Mach etwas anderes, vielleicht ein wenig Sport oder blödle ein wenig mit Freunden. Das ist absolut produktiv. Dein Gehirn arbeitet weiter an den Inhalten, mit denen du dich zuvor intensiv beschäftigt hast. In meinem Buch „Zur Eleganz menschlichen Denkens“ ist das genau beschrieben. Es ist ein genialer Effekt. Wenn wir intensiv lernen bzw. uns mit etwas eindringlich befassen, dass senden wir damit das Signal an unser Gehirn, dass es sich in der nächsten Zeit – auch wenn wir bewusst etwas anderes machen – sich damit befassen sollen.
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Nach einer Pause kommst du zurück und wirst erleben, dass es auf einmal leichter zu verstehen ist. Eventuell musst du manchmal öfter kommen.


Jede Stufe bietet viele spannende Aspekte, die für den Alltag und für unsere Entwicklung absolut wichtig sind. Unser ICH richtig gut zu verstehen, ist wohl das Machtvollste, was uns möglich ist. Wir beschränken uns hier auf die Stufen 3 bis 7. Die Stufen davor und darüber hinaus, wie im Eilzug sicherlich sichtbar geworden ist, sind spannend, aber für unsere Lebenswelt kaum relevant, weil sie so selten vorkommen bzw. in Erscheinung treten. Der absolute Großteil von uns bewegt sich praktisch 100% der Zeit in diesen 5 Stufen bzw. der Haltung, die damit verbunden ist.


Eins soll kurz wiederholt werden. Wir sind praktisch nie auf nur einer einzigen Stufe. Wie im Bild dargestellt, gibt es zwar fast immer eine dominante Stufe, in der wir sind, aus der heraus wir primär unsere Welt sehen und verstehen (dicker, vertikaler Strich) und danach handeln. Aber ...es können bereits Aspekte höherer Stufen in uns etabliert sein. Genauso gibt es bei fast allen Menschen Aspekte, die in früheren Stufen quasi festhängen und die es uns oft schwerer machen innerlich voranzukommen. Diese Grenzen sind besonders spürbar und ärgern uns an uns selbst am meisten. Das Gute ist, diese alten Grenzen sind oft recht leicht zu überwinden.


Besonders intensiv wird unser Innenleben, wenn wir über den Zenit einer Stufe hinweg sind und die nächsthöhere Stufe an der Tür klopft. Denn dann beginnt unsere Sicht auf die Welt zu wanken. Wir beginnen zu zweifeln, ob das alles ist, wie wir gerade leben. Wir fühlen, dass es uns nicht erfüllt, uns unser Leben zu wenig ist, doch wir sehen noch nicht, was Neues möglich wäre.


Wir sind noch in einem Zimmer, das wir sehr gut kennen, das uns aber nicht mehr gefällt – vielleicht auch langweilt. Die Tür zu einem anderen Zimmer hat sich geöffnet, doch wir erkennen noch nicht, wie sich jenes Zimmer vom bekannten unterscheidet – als würde dort kein Licht brennen. Sichtbar wird das neue Zimmer erst Schritt für Schritt, das Licht bringen wir selbst – durch Erlebnisse, Reflexion und unseren Mut voranzugehen.


Es sei denn, jemand zeigt uns, was bereits sichtbar und fühlbar sein kann. Diese Wachstumsschmerzen zeigen sich je Stufe unterschiedlich, fühlen sich anders an, die Gedanken kreisen um andere Themen. Was sie verbindet, ist der existentielle Zweifel: an der Welt und an uns selbst.


Das Buch nimmt sich vor, dich bestmöglich in diesen oft harten Übergängen zu begleiten. Ich hoffe inständig, dass es das so gut macht, wie es irgend möglich ist.










Stufe 3 – Das Meiste bekommen wollen


Wenn wir im Kindergarten- und Volkschulalter sind, ist die Stufe 3 für die meisten dominant. Es ist eine impulsbestimmte Zeit, in der sich unser Wesen vor allem darum dreht, das zu bekommen, was wir gerade wollen. Wir sind fast immer voll im Hier und Jetzt – also das, was uns später im Leben Awareness-Trainer wieder beibringen wollen. Auf dieser Stufe sind wir unverfälscht, pure Authentizität und unser Lachen, Weinen, Zorn sind ebenso unmittelbarer Ausdruck unseres jetzigen ICHs wie unsere Freude und Zuneigung. Wir sind schlau darin das zu bekommen, was wir wollen und biegen uns Regeln und Gesagtes gerne zurecht, um schneller ans Ziel zu gelangen. Wenn uns etwas begeistert oder stört, dann sind wir absolut geradlinig in unserem Bestreben unsere Begeisterung oder Enttäuschung auszuleben. Es ist eine Stufe voller Kraft, Emotion und Direktheit.


Wenn wir etwas wollen, dann wollen wir es gleich. Bekommen wir es nicht, sehen wir das überhaupt nicht ein. „Das ist unfair!“ Es steht uns zu und zwar jetzt! Warum es uns zusteht? Keine Ahnung. Haben wir uns das als Kind gefragt? Ich zweifle daran. Es ist uns schlicht egal. Was wir wussten, ist, was wir wollten – auch wenn sich das binnen Sekunden ändern kann. Vielleicht wollten wir gerade noch das blaue Stofftier, doch jetzt sehen wir, dass unsere Schwester den Knuddelhasen nimmt. Sofort wollen wir den Knuddelhasen – unbedingt! „Aber du wolltest doch ohnehin den blauen Gonzo.“, sagen Eltern dann vielleicht beschwichtigend zu uns, merklich bemüht den aufziehenden Sturm irgendwie abzuwenden. „Jetzt kommt Mama doch glatt mit irgendwelchen Sachen von früher. Ich bin E3, das Früher ist mir piep egal – ich will diesen Hasen und ich will ihn jetzt! Er ist alles, was ich will.“


Die persönlichen Grenzen und damit die eher unangenehmen Seiten von E3 werden dann sichtbar, wenn wir nicht bekommen, was wir wollen – das ist auf allen Stufen so. Dann können uns unsere Emotionen im Sturm übernehmen – und dieser Sturm wird alle treffen!

Ein eher warnendes Symbol für E3 könnte Gollum aus Tolkiens „Herr der Ringe“ sein. Rechts sehen wir ein Geschöpf, das leicht sein Bruder sein könnte. Als Gollum in der Geschichte den Ring erhält, beginnt sich sein gesamtes Denken und Fühlen nur mehr um diesen zu drehen. Wenn er ihn hat, wird er alles tun, was notwendig ist, um diesen zu behalten. Sein ganzes Denken und Handeln dreht sich nur um den Ring. Über sich oder andere denkt er nicht nach – nur über das, was er will – seinen Schaaatz! Nimmt man ihm den Ring weg, dreht er durch. Die Welt reduziert sich auf „seinen Schatz“. Er ist eins mit dem Schatz – er existiert gefühlt nicht ohne seinen Schatz. Er wird alle Fähigkeiten und Möglichkeiten nutzen, um ihn wieder zu bekommen. Er kann in seinem Selbstmitleid und Hass baden, trotzig und wehleidig sein – er wird zu diesen Emotionen. Die Schatten von Reue und Mitgefühl, die Gollum im Film manchmal zeigt, sind leise Vorboten von E4, doch Gollum ist – wollen wir ihn als Sinnbild nehmen – ein Fall von stecken-gebliebener E3.
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Doch E3 hat ebenso eine starke, helle Seite und auf unserer Reife-Reise gilt es nicht diesen Teil von uns einzusperren, wie es uns jedoch oft als Kind nahegelegt wird. „Ärgere dich nicht so!“ oder „Sei nicht so euphorisch, wer weiß, was passiert?!“ Wir sollten diesen Teil von uns gut verstehen, seine Stärke und seine Grenzen. Gelingt es uns E3 gesund zu entwickeln und wertschätzend als Teil von uns zu bewahren, können wir das Beste von E3 nutzen, wenn wir es brauchen. Und die Gefahr, dass wir zurückfallen ist geringer, wenn wir verstehen, was diese Reifestufe ist und was nicht.


Denn E3 steckt immer in uns, egal wie reif wir werden. Und wir können unter bestimmten Bedingungen wieder in diese Stufe zurückfallen. Dann zeigen wir die gleichen Reaktionen, die gleiche emotionale Überforderung, wie es bei Kindern der Fall ist. Sehen wir uns E3 gut an, um seine Stärke zu nutzen und uns vor seinen Schattenseiten zu bewahren – mit dem Licht der Erkenntnis. Okay, bisschen übertrieben – aber du weiß, wie es gemeint ist.


Wenn das Bedürfnis unser ICH verschluckt


Wenn wir auf E3-Level unterwegs sind, haben wir das Bedürfnis nicht, das Bedürfnis hat uns. Und wenn dieses stark genug ist, werden wir zu unserem Bedürfnis. Wird unser Bedürfnis von den Menschen um uns ignoriert, fühlt sich das wie eine persönliche Zurückweisung an. „Seht ihr nicht, wie ich leide? Interessiert sich keiner für das, was MIR wichtig ist?“ Da wir ja unser Bedürfnis sind – wir noch keinen Unterschied zwischen Bedürfnis und ICH erkennen, erleben wir die Zurückweisung des Bedürfnisses als Zurückweisung unserer Person.


Vor allem kleine Kinder, deren Innenleben wirklich noch primär aus ihren Bedürfnissen besteht, ohne tiefere Reflexionen oder persönliche




Apropos Kinder und Hunger


Du kochst für dein Kind.


Es sagt: „Ich mag das nicht.“


Du: „Aber das hast du gestern noch geliebt!“


Kind: „Gestern war gestern.“


Willkommen bei E3: Gefühle gelten nur im Jetzt.


Gestern ist gelöscht.


Morgen existiert nicht.


Nur das Jetzt zählt – und das ist gerade nicht lecker!!





Geschichte, haben anders „Hunger“ als wir Erwachsenen. Sie leiden anders, deutlich intensiver. Sie empfinden anders, weil sie ihr Leid nicht relativieren und oft noch unzureichend in Worte kleiden können. Erwachsene versuchen Emotionen und Situationen zu relativieren, also z.B. die Gedanken auf etwas anderes zu lenken: „Naja, morgen ist ein neuer Tag.“.


Ein Kind interessiert sich nicht für das blöde Morgen, nicht wenn es gerade etwas nicht bekommt, was es JETZT will. Ihre Emotionen übernehmen sehr leicht ihr ganzes Wesen. Wer Kinder hat, kann ein Lied davon singen.


Als Erwachsene empfinden wir Menschen auf E3 oft als rücksichtslos. „Wie kann man nur so sein?“ Doch Kinder – oder Erwachsene auf E3 – handeln nicht bösartig, wenn sie so stark auf ihre eigenen Bedürfnisse fokussiert sind. Sie wollen z.B. ihre Eltern nicht verletzen oder ihnen nach einem langen Tag nicht die letzte Kraft aussaugen. Sie denken diese Fernwirkungen bzw. die Konsequenzen für andere ja noch gar nicht mit.


Wenn wir einen tollen Tag mit unseren Kindern, z.B. in einem Tierpark, danach Kino, etc. erleben, kann nach einer kleinen Enttäuschung ein Satz fallen wie: „Das ist ein blöder Tag.“ Die aktuelle Enttäuschung oder Wut wird über den ganzen Tag gestülpt – selbst wenn dieser bis dorthin auf Anschlag lustig war. Im Moment ist es nicht lustig – und der Moment ist alles. Damit wird der Moment der Tag. Als Eltern haben wir eventuell viel Energie und Gedanken – und Geld – investiert, um einen schönen Tag zu gestalten. Da ist es dann – wenn wir nicht verstehen, wie Kinder ticken – sehr frustrierend, wenn diese praktisch „aus dem Nichts“ den ganzen Tag emotional in die Tonne treten. Da werden die Kleinen zu einer echten Reifeprüfung für uns selbst, weil sie dermaßen an unserer Haltung und Gelassenheit rütteln können. Sie sind wie Prüfungen für Jedi-Meister, ohne dass sie das absichtlich machen. Diese Situationen verlocken uns zur dunklen Seite, zu negativen Gefühlen und Wut Wir können die Berührung mit E3, diesen Frust für unsere Entwicklung nutzen. Klar, das Verhalten der Kinder (oder Erwachsenen) löst unseren Frust aus. Doch warum löst es das in uns aus? Was wird in uns berührt, dass diesen Frust entstehen lässt?


In solchen Momenten können wir unsere eigene Reife prüfen.


	 Fangen wir zu schimpfen an, weil das Kind undankbar ist? Diese Sicht auf Dankbarkeit wäre aus unserer eigenen Reife gedacht. Wir nämlich wären dankbar, wenn sich jemand so für uns ins Zeug legt – hmm, sind wir wirklich selbst immer so dankbar für die anderen? Ich höre von Erwachsenen, vor allem auf E5 oft: „Warum soll ich dankbar sein? Das ist ja wohl selbstverständlich.“ Gerade E5 erwartet gerne Dankbarkeit von anderen – hat aber selbst noch gar keine echte Dankbarkeit integriert. Wenn wir auf E5 sind, glauben wir oft, dass wir mit unserer Dankbarkeit dem anderen etwas Gutes tun. Dabei ist es für uns selbst am wertvollsten, wenn wir anderen dankbar sein können.



Zurück zum Kind. Wenn es etwas bekommt, das es jetzt gerade unbedingt will, dann ist es dankbar – denn es passt zum jetzigen Impuls. Aber für all die Unterstützung und Hilfe, die wir rundherum leisten, tja, das adressiert kein aktuelles Bedürfnis. Und damit ist es praktisch nicht im Radarbereich sichtbar – für das Kind. Erwarte ich Dankbarkeit für das täglich Essen, die Wohnmöglich oder alle möglichen Unterstützungen, erwarte ich damit, dass es ein Verhalten zeigt, das aus seinem ICH noch gar nicht entstehen kann. Wenn ich es einfordere, wird das Kind die Worte sagen, von denen es glaubt, dass wir sie hören wollen. Aber wir werden merken, es hat nicht die emotionale Tiefe von echter Dankbarkeit – es sind eben nur Worte.


	
Wir können aber auch noch auf andere Weise reagieren, indem wir beginnen im Angesicht der E3-Reaktion zu resignieren, weil unsere Anstrengungen nicht gewürdigt werden? Was aus starkem ICH-Bezug geschehen würde. In diesem Moment sind wir selbst im Selbstmitleid und unsere innere Reaktion zeigt, dass es uns gerade primär mehr um uns geht, als um unser Kind, die Situation selbst oder unsere Verbindung.



Wir haben offenbar eine Erwartung an das Verhalten unseres Kindes. Haben wir diese zuvor ausgesprochen? Weiß mein Gegenüber, was ich erwarte? Nein! Das muss das Kind wohl selbst wissen – ist doch selbstverständlich! Ja, wie oft hab ich mir das gedacht. Und wie oft war ich frustriert, weil ich zu hohe Erwartungen gesetzt habe. Und ich will gar nicht darüber nachdenken, wie oft jemand still und heimlich etwas von mir erwartet hat und enttäuscht wurde – doch in Wahrheit nicht von mir, sondern von seinen Erwartungen. Aber natürlich geben wir lieber den anderen die Schuld – bis wir reif genug werden, um zu verstehen, wie wir mit Erwartungen umgehen sollten.


Ich will das nicht werten. Nie dürfte ich hier jemand verurteilen. Ich habe das alles selbst gemacht. Ich war immer wieder selbstmitleidig. Ich hatte Erwartungen, die ich nicht aussprach und ich ärgerte mich, wenn sie enttäuscht wurden.


Doch wenn wir verstehen, dass jede dramatische Reaktion eine E3-Aussage ist, ist komplett klar, dass wir sie nicht auf uns beziehen sollten – sofern wir das gerade schaffen. Die Emotion hat die Person übernommen. Die Aussagen sind getränkt mit Selbstmitleid und vielleicht Wut, weil sie etwas nicht bekommen hat, was sie zu bekommen erwartet hatte. Wenn wir gegen die Emotion reden: „Du bist undankbar bzw. Sei doch mal dankbar für das, was heute schön war.“, dann funktioniert das bei Menschen in späteren Reife-Stufen wunderbar. Diese Person wird einen Moment inne- halten, in die Distanz zur aktuellen Situation und Emotion gehen und sich den Gesamttag noch einmal vor Augen führen – und dann eingestehen „Du hast Recht. Eigentlich war der Tag voll okay!“ Ist jemand allerdings gerade so richtig satt auf E3 – und das kann uns ja im Grunde allen passieren –, dann hilft uns das nichts. Dann muss die Emotion erst „ausdampfen“ und anerkannt werden. Kluge Reden prallen hier einfach ab, verstärken eher noch die Wut bzw. die Emotion.





Umgang mit der E3-Raserei


Werden wir mit jemanden in so einer emotionalen E3-Haltung konfrontiert, können wir nur eines: anerkennen was ist. Wir können Verständnis zeigen. „Hast recht, das ist wirklich mies gelaufen. Kein Wunder, dass es dir schlecht geht. Wenn ich dir helfen kann, bin ich da für dich!“ oder „Ui, das nervt dich jetzt sicher brutal. Das kenn ich. Das ist echt Dreck. Ich bin da, wenn du was machen willst.“ Dadurch arbeiten wir mit der Emotion und nicht gegen sie. Die Person ist in diesem Moment die Emotion. Erklären wir ihr, dass die Emotion falsch ist, sagen wir, dass wir sie als Person falsch finden! „Sei doch wegen dem blöden Spielzeugauto nicht wütend!“, könnten wir schimpfen. Damit werten wir das Spielzeugauto ab, was dem Kind gerade wichtig ist. Wir werten das Kind ab, weil seine Emotion bewertet wird. Wir stellen es komplett als falsch und schlecht da – und dafür als überlegen und bestimmend. Klingt nicht wirklich zielführend, oder? Ist es auch nicht. Habs probiert – zigmal. Das läuft nie gut. Deshalb können wir die Person nur über die Anerkennung der Emotion erreichen. Erst wenn sie spürt, dass wir bei ihr sind, kann sie sich wieder lösen.


Es ist so leicht ärgerlich zu werden, gerade wenn Kinder laut werden und schreien oder hysterisch weinen, wegen etwas, was für uns eine Kleinigkeit ist. Doch für sie ist es gerade die Welt. Womöglich ist das Kind auch müde, überreizt, hungrig, etc. dann wird es noch schlimmer. Es ist so leicht als Eltern oder auch Lehrkräfte dann, gerade wenn wir selbst müde sind, ärgerlich zu werden.


Lautstärke ist im Gehirn außerdem direkt mit dem Aggressionszentrum verbunden. Wenn wir aggressiv werden, werden wir laut – das ist altes Dominanzverhalten und für Kampf und Einschüchterung durchaus praktisch. Das Blöde ist nur, dass Verbindungen im Gehirn immer in beide Richtungen funktionieren. Sind wir wütend, werden wir laut. Ist es laut, werden wir eingeschüchtert – oder eben auch wütend. Wir merken, wie uns die Lautstärke und die Wut des anderen in die Nervenbahnen krabbelt, das Rückenmark entlang. Und schnell werden wir auch sauer. Und wieder – ein toller Punkt für Entwicklung.




Entwicklungsimpuls


Mein Kind – oder auch ein Erwachsener – ist voll in Wut, geradezu aggressiv. Die Emotion hat besitzt vom ICH übernommen. Wir spüren die nervöse, heiße, bissige Energie im Raum. Lasse ich mich von der Emotion im Außen einfach mitreißen, oder atme ich durch und bleibe bewusst gelassen. Denn meine Gelassenheit spürt dann mein Gegenüber.


Ich kann mir die guten Seiten meines Kindes ins Bewusstsein rufen, wie tüchtig sie oder er schon waren, wie herzig sie sein können, wie hilfreich sie zu sein versuchen, wie schön ihr Lachen klingt. Das ändert sofort unseren Blick auf das Jetzt – wir erweitern unseren Blick, der sich kurz auf diese unmittelbare, negative Situation reduziert hat.


Wie versetzen uns in liebevolle Gelassenheit. Wir erkennen den Schmerz des Kindes, nicht abwertend durch unsere Augen, sondern durch die einfache Sicht des Kindes. Wir anerkennen den Schmerz, unabhängig davon, ob es für uns übertrieben wirkt. Wir kommen in Ruhe. Die stärkere Emotion setzt sich durch, wenn es nicht als Wettkampf – nicht als gegeneinander – empfunden wird. Es gibt provozierende Gelassenheit, wenn es jemand als Art Waffe oder Manipulation einsetzt, um Überlegenheit zu demonstrieren. Von der ist hier nicht die Rede.


Ich atme tief und lasse mich in die Tiefe dieser Ruhe hinabgleiten. Wenn unser Inneres wie ein tiefer See der Ruhe ist, dann kann uns die Unruhe und Wut im Außen kaum erreichen. In so einem Zustand bleiben wir souverän und können das Außen mitformen – ohne dass wir bewusst darauf einwirken müssen. Unser Gegenüber nimmt diese Tiefe in unserer Ruhe wahr und es beginnt zu wirken ... Wir erzwingen nicht das Beruhigen des Kindes. Wir geben ihm aber ein resonantes Angebot – eine kleine Leihgabe aus einer E7-Haltung. Wenn das Kind wieder ausgeglichener ist, können wir über die Situation reden. Vielleicht müssen wir Regeln klären, die Bedürfnisse und Erwartungen kurz abgleichen. Das hält zwar oft nicht lange, ist aber dennoch ein wichtiger Prozess für das Zusammenleben.





Letztlich schaffen die meisten Menschen es auch irgendwann allein die überbordende Emotion abklingen zu lassen – nur leider, agieren Menschen oft in der Wut – schmeißen Sachen, schreien Menschen an oder schreiben E-Mails. Und dann müssen wir uns später mit den Konsequenzen des E3-Ausrasters auseinandersetzen. Das ist mühsam und irgendwie unnötig. Wut macht selten etwas besser – ihr einziger Zweck ist es, etwas mit mehr Energie zu bekämpfen, wenn uns konstruktive Wege nicht mehr einfallen.


Die Wut verraucht bei den meisten von uns, nachdem wir genug auf die gemeine, böse Welt geschimpft haben. Nach einem ausreichenden Bad im Selbstmitleid, das mitunter auch dem Abbau von aufgestauten Emotionen und Druck dient, steigen wir zurück in eine höhere Reife. Dann trocknen wir uns die Reste des Selbstmitleidbades von unserem inneren Körper und finden wieder zu unserem ausgewogeneren ICH zurück.


Gerade bei Kindern kann es durch hormonelle Umbauarbeiten im Gehirn geschehen, dass sie ihre Emotionen immer nicht gut handhaben können. Deswegen sollten wir sie wirklich als Trainingsmeister sehen, die uns die Chance geben unser ICH bewusster leiten zu können. Oft sind es Reife-Prozesse, die ihr ICH umbauen, um höhere Fähigkeiten wachsen zu lassen. Doch wie wir ja wissen, ändert sich damit die Art, wie sie die Welt wahrnehmen – und das ist verunsichernd – die Welt fühlt sich für die Kinder auf einmal anders an. Unsere Ruhe und unser Verständnis gibt ihnen Sicherheit, wenn wir sie bewahren können.


Wenn wir in uns Ruhe, quasi einen ruhigen See, mit glatter Oberfläche schaffen, wird es möglich, dass wir uns ganz auf den anderen einlassen können. Denn aus einer höheren Reife gesehen, ist gerade diese Emotionalität der Raum, in dem wir am stärksten mit Menschen in Verbindung gehen können. Wenn wir nicht uns fühlen, sondern mitfühlen, also beim anderen sind, wenn er/sie uns braucht, dann sind wir in unmittelbarer Beziehung. Starke Verbindung geschieht über Emotion, über Empathie – weniger über tolle Erklärungen und gute Ratschläge.




Zusammengefasst


In dieser frühen Reifestufe sind wir unser Bedürfnis. Wenn wir etwas wollen, dann sind wir dieses Wollen – und jede Zurückweisung fühlt sich an, als würde man uns selbst zurückweisen. Kinder zeigen das besonders deutlich: Hunger, Müdigkeit oder Enttäuschung übernehmen ihr ganzes Wesen. Ein kleiner Frust kann den ganzen Tag „blöd“ machen, weil die Emotion den Moment einfärbt und der Moment zur Welt wird.


Für Erwachsene wirkt das oft rücksichtslos oder undankbar. Doch Kinder – und auch Erwachsene auf E3 – handeln nicht bösartig. Sie haben schlicht noch kein inneres Konzept von langfristigen Konsequenzen oder Dankbarkeit. Sie leben im Jetzt.


Das kann uns als Eltern, Lehrkräfte oder Partner:innen frustrieren. Aber genau hier liegt die Chance: Wir können prüfen, wie reif wir selbst reagieren. Werden wir ärgerlich, weil wir Dankbarkeit erwarten? Oder bleiben wir gelassen und erkennen an, dass die Emotion gerade die Person übernommen hat und finden einen guten Weg in Resonanz zu gehen?


Wenn wir gegen die Emotion reden, fühlt sich das an, als würden wir die Person selbst ablehnen. Wenn wir hingegen Verständnis zeigen – „Ja, das war wirklich mies, ich bin da für dich“ – entsteht Verbindung. Unsere Ruhe wirkt wie ein tiefer, stiller See, der die Wut langsam beruhigt.


So lernen wir: Emotionen sind nicht der Feind. Sie sind der Raum, in dem wir am stärksten mit anderen in Beziehung treten können. Gelassenheit und Mitgefühl sind die stärkeren Kräfte – sie öffnen die Tür zu echter Resonanz.







E3 – Jammern, weil man nicht bekommt, was man will


Wenn wir in E3 sind, klingen wir irgendwie nach: „Ich will aber!“ – laut, direkt, manchmal trotzig. Es geht nicht immer um Bedürfnisse, Wünsche, Besitz. Wir haben das Gefühl, dass uns etwas vorenthalten wird, das uns zusteht. Naja, alles stünde uns zu – glauben zumindest wir. Typisch sind Sätze wie: „Warum kriegt der das und ich nicht?“, „Das ist unfair!“, „Ich hab das verdient!“, „Ich will das jetzt!“ Das Jammern kommt aus dem Gefühl, zu kurz zu kommen – und aus dem Wunsch, dass die Welt sich bitte so verhalten möge, dass man bekommt, was man gerade braucht oder will. Ist das wirklich so schwer? Macht einfach das, was ich will!


E3-Jammern ist oft wahnsinnig emotional, direkt und ungefiltert. Es geht nicht um Argumente, ein Verständnis für die Situation, sondern um das blanke, harte und schmerzhafte Erleben von Mangel. Wie oben erwähnt, in E3 identifizieren wir uns mit unseren Bedürfnissen. Werden diese zurückgewiesen, empfinden wir uns als Mensch zurückgewiesen – auch wenn wir das noch gar nicht ausdrücken können. Da wir uns persönlich übersehen oder zurückgewiesen fühlen, ist der E3-Schmerz so unmittelbar und intensiv. Wenn das Ich in E3 nicht bekommt, was es will, fühlt es sich nicht nur enttäuscht – sondern persönlich in seiner Identität verletzt. Das Jammern ist ein Ruf nach Aufmerksamkeit, nach Versorgung, nach Bestätigung: „Sieh mich! Gib mir! Mach, dass es gut ist!“ Wenn wir bekommen, was wir wollen, fühlen wir uns geliebt. Wenn unsere Bedürfnisse nicht gut erfüllt sind, empfinden wir das als fehlende Beachtung und Zuneigung unserer Person.




	Wenn andere etwas haben, was man selbst nicht hat, wird das als Ungerechtigkeit empfunden.


	
Wenn etwas nicht sofort klappt, wird es als persönliche Niederlage erlebt.


	Wenn man warten muss, fühlt es sich an wie Liebesentzug.




Besonders stark zeigt sich E3-Jammern bei Kindern – aber auch bei Erwachsenen, wenn sie sich übergangen, ignoriert oder benachteiligt fühlen. „Warum hört mir keiner zu?“ „Ich hab doch gesagt, dass ich das nicht will!“ „Immer muss ich zurückstecken!“ Wenn es emotional wird, kann uns das auch als Erwachsenen passieren. Dann können wir uns ebenfalls wieder im tiefen, Selbstmitleid wiederfinden.


Wenn wir merken, dass wir uns viel selbst leid tun, dann sind das E3-Anteile, die uns in dieser eher weniger reifen Form des Umgangs mit Problemen halten. Im Selbstmitleid verdammen wir die Welt und sogar und besonders die Menschen, die uns oft nahe stehen. Wir fragen nicht nach dem Hintergrund, warum wir etwas nicht bekommen haben. Wir sind ganz in unserem verletzten Ego gefangen.


Das Jammern in E3 ist oft laut, manchmal dramatisch – aber es ist nicht böse. Es ist Ausdruck eines ICHs, das sich noch stark über Bedürfnisbefriedigung definiert. Wie schon oft erwähnt, aber einfach so essentiell – wir können nur aus der Logik unseres ICHs agieren. Und wenn wir abrutschen, eigentlich aber reifer sind, haben wir zumindest die Möglichkeit zu erkennen, wenn wir so agieren. Dann können wir es korrigieren, sofern es uns möglich ist.





Gut & Böse – Wenn das Wollen noch keine Moral kennt




Um E3 wirklich zu verstehen, müssen wir uns von unserem moralischen Blick lösen. Diese teilweise extremen Verhaltensweisen, wenn wir oder andere in E3 fallen, können geradezu bösartig erscheinen. E3 ist jedoch nicht böse, wie wir „gut“ und „böse“ als reifere Erwachsene einschätzen, wenn wir Werte und Prinzipien als Bewertungsrahmen nutzen. So eine frühe Reife hat im Grunde noch kein höheres Konzept von „richtig“ oder „falsch“.
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In E3 geht es einfach um Bedürfnisse, das, was wir jetzt wollen. Aus dieser Sicht ist richtig oder gut, was mir hilft zu bekommen, was ich will. Böse ist, was mir meine Bedürfnisse verwehrt. Andere können uns gerne erzählen, was falsch ist und wenn sie genug Macht haben sich durchzusetzen, werde ich das akzeptieren müssen. Wir empfinden es dann als gemein – und als Zurückweisung, wenn sich uns jemand in den Weg stellt.


Aber egal – bei der nächsten Gelegenheit werden wir ohnehin wieder versuchen unser Ziel zu erreichen. Nur vielleicht ein wenig geschickter. Von außen wird es wieder rücksichtlos wirken. Wenn wir in E3 sind, scheinen wir unbelehrbar zu sein, egoistisch und manipulativ. Tja, willkommen in unserem ICH, wenn unser E3 die Kontrolle übernimmt.


Es interessieren auf E3 nicht wirklich die Gründe, warum wir etwas nicht haben können. Wir wollen und müssen nicht verstehen, warum wir etwas nicht bekommen. Es ist uns relativ egal. Außer wir können durch diese Information und durch deren Umgehung doch einen Weg zum Ziel finden.


Wir werden Wege suchen, finden oder einfordern, um unser Wollen durchzusetzen. Lügen, hintergehen, schmeicheln, drohen, bestechen, Charisma, usw. – alles wird eingesetzt, was Erfolg verspricht.


Wir sehen die negativen Auswirkungen für andere nicht. Deshalb ist es schwer, das als „böse“ einzuschätzen. Wenn wir durch eine Wiese gehen, töten wir eine große Zahl an Lebewesen. Laut Studie leben etwa 1.000.000 Kleinstlebewesen auf einem Quadratmeter Wiese – dabei reden wir von wirbellosen Bodentieren, nicht von den noch viel zahlreicheren Mikroben.


Egal, wie achtsam wir diese betreten, wir töten hunderte oder tausende von ihnen. Das ist uns gar nicht bewusst. Macht uns das böse, wenn wir uns draußen bewegen? Wie viele Lebewesen tötet ein Bär, der ein Leben lang über lebendige Flächen läuft? Machen wir doch, als kleinen gedanklichen Ausgleich zur Entwicklung eine absurde Rechnung.




Moralisch oder reif – Eine Frage der Haltung


Betrachten wir, wie mörderisch ein Bär unterwegs ist.




	In 1 m2 Waldboden oder Wiese leben ca. 1.000.000 Kleinstlebewesen – ohne Mikroben, von denen es noch viel, viel mehr dort gibt.


	Die Tatzengröße eines Bären liegt bei ca. 0,06 m2.


	Wenn 5 % der getretenen Wesen sterben, sind das pro Schritt 3.500.


	Ein Bär wandert laut Studien im Schnitt ca. 10 km pro Tag.


	Das sind in etwa 50.000 Pfotenkontakte, die das notwendig macht.


	Das wären pro Tag 175.000.000 tote Individuen.


	Im Jahr wären das 63.875.000.000 vernichtete Leben.


	Bären leben ca. 20 Jahre und kämen damit auf 1.277.500.000.000.


	Das sind 1 Billion, 277 Milliarden 500 Millionen – konservativ geschätzt.




Laut dem Population Reference Bureau lebten bisher ca. 110 Milliarden Menschen auf der Erde. Das bedeutet, ein durchschnittlicher Bär tötet mehr als das 11fache an Lebewesen in seinem Leben, als es Menschen in der Menschheitsgeschichte gegeben hat.


Ist der Bär böse? Wenn wir streng moralisch wären, müssten wir sagen: Der Bär ist ein Massenmörder. Aber niemand würde das tun.


Warum? Weil der Bär nicht weiß, was er tut.


Weil er die Wirkung seines Handelns nicht sehen kann.


Weil er keine kognitive Struktur besitzt, die ihm erlaubt,


Verantwortung im menschlichen Sinne zu übernehmen.


Und genau hier liegt eine tiefe Wahrheit über uns Menschen – und besonders über Kinder in frühen Entwicklungsstufen.


Ein Kind auf E3 kann verletzen, zerstören, ausschließen.
Nicht, weil es böse ist.


Sondern weil es – wie der Bär – die Wirkung seines Handelns noch nicht wirklich erfassen kann.


Wo kein Bewusstsein für die Wirkung ist, kann es keine reife Schuld geben. Nur Wirkung ohne Absicht. Und damit: Entwicklungspotenzial.


Stufe 3 besitzt noch keinen echten moralischen Kompass. In dieser Phase ist es uns gleich, was andere von uns denken. Anerkennung, Akzeptanz, Rücksicht – all das hat noch kein inneres Gewicht, weil das passende mentale Konzept dafür erst langsam mit E4 entsteht.


Wir sind es, die in dieser Zeit den Werte-Rahmen vorleben können. Wir können Orientierung geben, Grenzen setzen, Konsequenzen zeigen – aber nicht erwarten, dass ein Kind auf E3 bereits moralisch integriert handelt.


Gleichzeitig sollten wir uns von dieser modernen „Superschuld“ lösen, die uns einredet, wir dürften keinerlei Belastung für irgendetwas darstellen. Moralische Verantwortung entsteht erst dort, wo wir reif genug sind, unsere Wirkungen zu verstehen. Wollten wir absolut vermeiden, irgendetwas Negatives auszulösen, dürften wir gar nicht leben. Dann könnten wir aber auch nichts Gutes bewirken.


Leben ist kein Nullsummenspiel. Es ist ein Geflecht aus Abhängigkeiten – ein Fluss von Werden, Sein und Vergehen. Dieser Fluss bewegt sich unabhängig davon, was wir als moralisch richtig oder falsch bewerten. Er existierte lange vor uns und wird lange nach uns weiterfließen. Unsere Wertung verändert ihn nicht.


Natürlich sollten wir achtsam sein. Doch wir sollten uns und andere nicht sofort geißeln, wenn etwas Schädigendes geschieht – solange keine Absicht dahintersteht, andere zum eigenen Vorteil zu verletzen. Würden wir alle so handeln, gäbe es weder Krieg noch Hunger. Aber genau diese Haltungsaspekte integrieren viele Menschen erst ab E6 wirklich – auch wenn wir schon als Teenager glauben, großartige Werte zu besitzen.


Wir nicken gerne, wenn wir von einer höheren Geisteshaltung sprechen oder schreiben. Doch ist diese Haltung wirklich tief verankert? Ist sie frei von Dogma? Ist sie resonant mit der Welt?


Wer hart streitet, wer hasst, wer verurteilt, wer intrigiert – der ist noch unterwegs. Nicht am Ziel. Und Kinder in E3 können überhaupt noch nicht einmal in der Nähe dieses Ziels sein.


Ihre Welt baut sich um das, was sie wollen. Wir brauchen jemandem auf E3 nicht mit Sinn und Gerechtigkeit kommen. Reden wir über das moralisch Richtige, halten gerade erwachsene E3 für Schwäche und fehlenden Fokus. Sie können diese moralischen Konzepte, deren Vorteile für langfristige Kooperation und höhere und größere Ziele nicht begreifen, noch gar nicht nachempfinden.


Okay, das klingt jetzt alles eventuell schlimm. Demnach wären unsere Kinder allesamt kleine kurzsichtige Egomanen, die immer nur „haben wollen“ denken und entsprechend handeln – egal, was das für andere bedeutet. Und auch wenn gewissermaßen so ist, müssen wir die Frage stellen: WAS wollen sie haben? Es ist nicht nur Spielzeug, Fernsehen und Süßigkeiten. Das ist eventuell nur sichtbarer – und nerviger.


Die ausgeglichene Seite von E3. Sie wollen ebenso Nähe, Liebe, Spaß, Anerkennung. Dafür sind sie bereit vieles zu tun. Solange ihre Bedürfnisse gut befriedigt sind, treten die oben genannten Muster nicht so stark zu Tage.


Sind die Bedürfnisse von E3 gut erfüllt, wird der Blick weiter. Wenn kein unmittelbares Ziel da ist, das es gerade braucht, sind wir auf E3 neugierig und erkunden die Welt. Wenn es uns gut geht, teilen wir gerne mit anderen, kümmern uns um andere, usw. Aber sobald das, was uns wichtig ist, gefährdet wird, dreht sich unser Verhalten extrem ruckartig.


Bei Kindern sind wir das eher gewohnt. Bei Erwachsenen ist das wesentlich irritierender. Das Verhalten ist für reifere Persönlichkeiten dann schwer zu interpretieren, weil sie ja eine viel stärkere Impulskontrolle haben und ihre Bedürfnisse nicht so offensichtlich über die der anderen stellen. Wir schließen meistens von uns auf die anderen. Wenn sich jemand in unserem Alter, sofern wir selbst höhere Reife und Selbstregulierung erreicht haben, dann sehr impulsgetrieben verhält – stört uns das. Es ist befremdlich, wenn sich jemand „nicht unter Kontrolle“ hat. Und doch kann es sein, dass jemand durch starke Umstände in E3 zurückgeworfen wurde. Oder durch zu viel Alkohol, Angst, etc. ...


Wie können wir Frust bei Kindern (E3) reduzieren?


Gerade unerwarteter Frust wird bei Kindern als ungerecht und persönliche Zurückweisung empfunden. Wenn Kinder z.B. fernsehen, ist es besser anzukündigen, dass man in 5 Minuten abstellt, als einfach hinzugehen, um abzuschalten. Wir sollten das ankündigen, von dem wir ausgehen, dass es die Kinder nerven wird. Wir können dann andere positive Dinge in Aussicht stellen. Wenn du am Abend brav ins Bett gehst, dann lesen ich dir noch eine Geschichte vor. Ist das Bestechung? Ja, klar. Es ist das Spiel der Bedürfnisse. Natürlich können wir probieren, ob sie es uns zuliebe machen, denn ein Bedürfnis ist auch die Bestätigung und Liebe durch uns – aber wir dürfen das nicht erwarten. Das wäre E3 gegenüber unfair! Also lieber die Ankündigung, wenn wir z.B. den Fernseher abschalten wollen. Wir können eine Sanduhr aufstellen, sodass das Kind sieht, wie die Zeit physisch verrinnt und es keine Überraschung ist, wenn die zugesagte Zeit endet. Beim Fernsehen ist das Zeitgefühl mitunter sehr verkürzt und sie glauben eventuell sonst nicht, dass wirklich schon fünf Minuten vergangen sind.


Manche Erwachsene wollen jedoch durch abruptes Machtverhalten ihre Dominanz und Macht zum Ausdruck bringen. Zu zeigen, wer der Boss ist, kann manchmal wichtig sein. Wenn wir höhere Reife haben, sollten wir uns dabei hinterfragen. „Bin ich jetzt streng, weil es wichtig für mein Kind ist, um eine Grenze zu verstehen oder weil ich mich durchsetzen will – weil ich will, dass sie auf mich hören?“ Letzteres zeigt tatsächlich, dass ich ein Problem mit meinem eigenen Ego habe. Dann ist gar nicht das Verhalten des Kindes das Problem, sondern was es in mir sichtbar macht.




Entwicklungsimpuls für uns als Eltern


Wenn wir in stressigen Situationen unterwegs sind, sollten wir uns immer wieder kurz Fragen stellen: „Was macht in dieser Situation Sinn? Bin ich anders an einem Tag, der mich gestresst hat, als einem Tag, an dem es mir gut geht?“ Vermutlich schon. Doch wie wir damit umgehen, das entscheiden wir mit unserer Reife.


Warum reagieren wir gerade so energisch? Braucht die Situation es und wird sie dadurch besser werden? Oder brauchen wir es für unser Ego, um unserem Frust Ausdruck zu verleihen – und die Situation wird darunter noch mehr leiden?








Intelligenz als Entwicklungsblockade


Erwachsene, die immer noch sehr oft auf Stufe 3 sind, sind selten – aber es gibt sie. Auch sie gehen dann davon aus, dass ihre Bedürfnisse wichtiger sind, als alles andere – und alle anderen! Sie sind impulsgetrieben. Alles soll sich um ihre Bedürfnisse drehen. Und auch wenn die Reife gering sein kann, kann die Intelligenz davon komplett unabhängig sehr hoch sein. Wir können uns vorstellen, dass jemand, der komplett manipulativ und egoistisch ist, sowie mit hoher Intelligenz ausgestattet ist, eventuell nicht zuträglich für eine ausgewogenen Gesellschaft ist, in der ein bestmöglicher Ausgleich aller Bedürfnisse stattfinden soll. So haben beispielsweise viele ICH-Entwicklungs-Experten in Amerika unabhängig voneinander Donald Trump als E3 eingeschätzt. Und wenn wir uns seine Sprache, sein Verhalten, seine extreme Vereinfachung von komplexen Zusammenhängen vor Augen führen, ist das tatsächlich absolut stimmig. Trotz aller fehlender Reife – oder vielleicht auch auf Grund deren Fehlen – konnte er in einem harten, leistungsorientierten System an die Spitze gelangen. Das, was an Intelligenz da ist, wird jedoch eingesetzt, um die eigenen Ziele zu erreichen. Ein größeres Wohl spielt für so jemanden keine Rolle. Doch natürlich versteht so jemand, wie man die Bedürfnisse der anderen manipuliert – darin sind E3 oft absolute Meister.


Hohe Intelligenz ist bisweilen sogar ein Hemmschuh für ICH-Entwicklung. Denn solange wir mit unserem Drängen, Manipulieren und Strategiegenie unsere Bedürfnisse durchsetzen, gibt es keinen wirklichen Grund uns weiterzuentwickeln. Erst wenn wir „anstehen“, mit unserer Kraft und unseren Fähigkeiten, testen wir, ob es eine grundlegend andere Handlungslogik geben könnte, um wieder voranzukommen. Wenn wir andere brauchen, um voranzukommen, müssen wir uns hin und wieder zurücknehmen – so stoßen wir in E4 vor.


Mein inneres Bild als Analogie zur Intelligenz, als „Entwicklungsblockade Kraft“ kommt aus dem Sport. Vielleicht haben wir hier ja ähnliche Erfahrungen gemacht. Ich ging mit meiner Cousine zum Klettern – zum ersten Mal. Meine Cousine ist ein Füllhorn an Kletterfähigkeiten – ich war zumindest hoch motiviert. Zu Beginn, angespornt durch ihre anerkennenden Worte, flog ich die Wände hoch, alles aus roher Kraft, alles aus den Armen. Ich fand mich ziemlich toll. Doch plötzlich – viel unvermittelter, als ich erwartet hätte – war die Kraft weg. Tja, da hing ich also. Kraftentleert an der Wand – quasi wie Spiderman, nur gestrandet und nicht so elegant – mit „blauen“ Muskeln und ohne Plan. Die Muskeln im Arm waren so leer, dass ich weder vor noch zurück konnte. Nicht, auf die Art, wie ich bis dahin geklettert war.


Dann bekam ich von meiner Cousine Tipps. Mein Körper muss näher an die Wand. Ich sollte meine Beine einsetzen und ganz wenig mit den Armen machen. Verwende Technik, keine Kraft. Zumindest Letzteres war leicht umzusetzen. Kraft hatte ich ohnehin keine mehr. Tja, dann mal schauen, wie das mit der Technik läuft. Und ich begann ihre Tipps anzunehmen. Was blieb mir sonst auch groß über? Und mit der Anwendung der Tipps, kam ich wieder voran. Ich spürte, wie viel mehr Möglichkeiten in dieser Art zu Klettern schlummerten – selbst wenn die Kraft wieder da wäre. Und nachdem meine Arme wieder ein wenig regeneriert hatten, verließ ich mich trotzdem nicht mehr nur auf sie. Ich habe verstanden und gefühlt, wie sich ein höheres Level von Klettern anfühlte, selbst wenn das aus Sicht von echten Kletterprofis noch immer das Level 1.1 war – aber es war ein anderes Spiel für mich. Es war eine reifere Art zu klettern. Die rohe E3-Kraft-Kletterei ist verlockend und kann auch mal notwendig sein, doch eingebettet in die reifere Form, die mir nun zur Verfügung steht.


Die Grenzen unseres aktuellen ICHs fühlen wir, wenn wir so richtig anstehen – in Situationen oder im Leben. Dort ist der Schmerz am größten. Mit der Kraft, die im Schmerz wohnt, können wir die Tür zu einer höheren Form unseres ICHs aufstoßen.




Zusammengefasst


Manchmal wirken Menschen – ob Kinder oder Erwachsene – so, als wären sie rücksichtslos oder sogar bösartig. In Wahrheit steckt dahinter oft nur ein ganz einfaches Prinzip: „Ich will etwas – und zwar jetzt.“ Auf dieser Entwicklungsstufe gibt es noch keinen ausgeprägten moralischen Kompass. Gut ist, was mein Bedürfnis erfüllt. Böse ist, was mich daran hindert.


Darum erleben wir Kinder, die scheinbar unbelehrbar sind, oder Erwachsene, die impulsiv und manipulativ handeln. Sie wollen nicht bewusst verletzen – sie sind schlicht von ihrem Bedürfnis übernommen. Und solange dieses Bedürfnis stark genug ist, zählt nichts anderes.


Das kann für uns irritierend sein, besonders wenn wir selbst schon gelernt haben, langfristig zu denken und Rücksicht zu nehmen. Doch genau hier liegt der Entwicklungsimpuls: Wie reagieren wir, wenn jemand so stark imE3 steckt? Werden wir streng, weil unser Ego verletzt ist? Oder bleiben wir gelassen und schaffen einen Rahmen, der Sicherheit gibt?


Kinder zeigen uns diese Dynamik besonders deutlich. Wenn wir Frust vermeiden wollen, hilft es, Dinge anzukündigen, statt abrupt zu handeln. Eine kleine Sanduhr oder ein klarer Hinweis kann Wunder wirken. Erwachsene brauchen manchmal dasselbe – nur subtiler.


Und noch etwas: Hohe Intelligenz kann E3 sogar stabilisieren, weil man mit Manipulation oft durchkommt. Erst wenn wir „anstehen“ – wenn Kraft, Tricks und Strategien nicht mehr reichen – öffnet sich die Tür zu einer höheren Stufe. Schmerz und Widerstand sind dann keine Niederlage, sondern der Moment, in dem wir wachsen können.







Beziehungen im Bedürfnis-Tornado


Für Menschen auf Stufe 3 ist vor allem das relevant, was ihren Bedürfnissen dient. Du bist ihr bester Freund, wenn sie etwas von dir brauchen. Bringst du sie zum Lachen? Sie werden gern mit dir Zeit verbringen. Hast du Spielzeug, das sie toll finden? Sie werden dich gerne besuchen. Wenn du ihnen wichtig bist – also selbst zu einem Bedürfnis wirst – ist ihre Zuwendung unmittelbar und kraftvoll. Und darin liegt keine Falschheit. Keine Berechnung. Kinder und Menschen auf E3 zeigen ihre Gefühle direkt. Vielleicht macht genau das ihre Zuneigung so wertvoll – weil sie klar ist, rein, wie Bergquellwasser.
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